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108 DIE BERNER WOCHE

$<£WapperläiiMt
Energetik.

Sie Energien finb fonfiant,
.Sic un§ auf Erben SXröeit fpenben;
fffian prebigt beë£)afb ntlerßnnb,
Somit roir biefc gut Perroenbcn.

Sftan ftrcicOt babei bie §öflicßfeit,
©efeßmaet unb Äunft unb bie 9lcftßetif,
Sie Siebe aueß infonberßeit:
.Unb btefeê nennt fieß ©nergetif.

ÜKari feßafft Porerft ein SBettformat,
Sq§ über allen Singen mattet,
äBoburcß ein @ncrgetif«@taat
©icß jiemtieß monoton geftaltet.
SJian fießt bei jebem 93ucß nunmehr
Sag feßüne SBeltformat Perroenben,
Unb Dêfar SStlbe,. foroic fjomer
©rfeßeinert in ben felben 25änben.

Sffidn Baut aueß aDe ipäufer gleich,
9ftan trügt natürlich Uniformen,
©g gibt in jeglichem öereieß
Sie ftqatlicß feftgefeßtert fRormen.

Sag ginge f o ja allgemein.
Socß ift ber ®tenfcß, roaê oorfeßriftroibrig,
(Sarah roirb nichts ju änbern fein)
iBigroeilen ßoeß, bigrociten niebrig.

@g merben für ben Staat inbeg
Rur bie ©eeigneten erforen :

©o mirb man, energiegemäß,
Sercinft im SBettformat geboren.

©obian.

Qcppts 0011t ôaitsli.
SSJîir ft) be o rto am £äbe, ber&ansli

unb ft) fOlamnta. 3 djönnt no mtjm
23üebli en äbnlicßi ©fd)id)t ergelle, rote
Dit, liebt Sumpfet Dämperli, nom
Drubi brid)tet beit im ©blapperlättbli,
'5 lefet iütal. D'iPoIi3ei bet is ne o
einifdj bei'bradjt, naifebem mer ne ftun»
belang gfuecfet unb g'ganj Quartier g'a»
larmiert bei gbu- ®as ifeb cor grobiebalb
3abre gfi. ^catiirlidj bei mer piel beroo
grebt, unb ber ffjansli fennt po ber
©fdjidjt alK Details. 9tume b'bauptet
jefet bä pierjäbrig ©bnopf, är bfinn
fi no gang guet: ber ßanbjeger, wone
uf em 2trm beitrage bet, §eig ä rote
Sdjnaus gba ufto.

3ter ifcf) äben»ä fßbuutaft erfter ©ü»
tt. Ds ©fdjiifetelofe, bs 23ilberluege unb
bs ©toärbe füllt fp Dag us. Salb bei»

mibm's SImunbfens Solarbünb a'taunb
näb fps gan3 Snteräffe in 3In?prudj;
br gan3 Dag fött mcn=ibm ergelle: too
fi fdjlafe, toas fi fräffe, ob nib ber
fßapa bem Smunbfen eine (bönnt ab»

djaufe. Salb ifdj er ©leftrotecfenifer unb
rebt er oo Drodjebatterie u ÏBaffer»
batterie u ©bupferbrabt, unb ber Sapa
muefe ibm es „Delepbo" priefete. De
tnieber ifd) är en 3ngfcfeeniör, too Sfe»
babne u Stüde baut. De bet er be ber

gan3 Dag e riefige Setrieb i fpr Stu»
be: Uf em Difd) ä Slan, mit fRpfe»

fd)iene unb Çarbebleiftift usgfüebrt, ber»

näbe us Saufteine e Srügg, bie be

bim gfdjidt tnfsenierte Sfebabnunglüd
muefe pftürse. SSenn bas g'fdjeb tfd),
(bunt ber toid)tigft Stontänt. De fpringt
er a bs Delepbon: „Srrr!" lüttet er
a. „3ngfd)enieur Singgeli ifd) bte; fä=
get, ©ui Srügg ifd) p'gftiirst — Sfe»
babnunglüd — foil i fe dfo umemadje?
— 3a? ©uet, i ft'tf Stinute d)ume=n=i.
— Srrr!"

Sansli bet o Sinn für Soefie. 3toar
— Särsli usmänbtg Iebre? — Sei!
Das miibte re be febo nad) fpm ©febmaü
fp — öppe: Sattelpoft beifet mps Sob,
Sd)tegelgrinb beibt mps ©binb. _£ined)t
oor em Sfddafe nacb bem arbeitsrpdje
Dag bet er no ne glüdlidji Särsoaria»
tion etbedt; i gböre ne lang, serft tut,
nad)I)är immer bübfdjeliger, remitiere :

©bupferbrabt beibt mi 3Sagb, ©bupfer»
brabt beibt mi Stagb 2Bo=n=i
nacb erne 3btlt bi ga Iuege, bet er fä»
lig gfcfelafe, fp Drodjebatterie feft a bs
Öärgti brüdt.

Stir roei ne bânï la fdjlafe; unter»
beffe grüefet alii same im ©blapperläubli
fp glüdlid)i

Stamma.

DocDzàtsràse.

©g mar in Sßeru ein SDÎufilcr,
Ser fleißig dirigierte,
33ig ißn ©Ott 9lmor cnbticß in
Ser @ße ipafen füßrte.
Sag graueti roar fcßön unb gut
Unb fergig unb befc|eiben,
Soct) moeßte fie bag Sirigier'tt
Qnt ©ßeftanb nidjt leiben.

©g roar gerab' ffionjertfaifon,
Sttg Beibe ^octiseit machten,
SBeghatb bie gtitterrooetjen fie
gamog in Sern Perbradjten.
Sttg bie ©aifon bann abgeflaut
Unb ftitfer roarb bie geit,
Sa fprach ber junge ©hemann:
„geßt frifeß ing fReifetteib!
SBir finb ju Piert, eg roitt mein greunb
Sie greube mir Bereiten,
Samt feiner lieben ©hefrau
©arbierenb ung begleiten."

Soch fprach bie junge ©attin jeßt
gum ©atten feßr piquiert:
„Stuf §Dif)5eitgreifen geht man bDch

gu jroeit unb nicht gu Piert.
Unb hochseitreift bu nießt mit mir
©anj mutterfeel'n allein,
@o laß bag ipochseitgreifen i cß

S8iet lieber gärtgliclj fein. —

©efagt, getan! ©in äBeib, ein 2Bort!
Sie ©attin ging nicht mit;
Unb greunb unb greunbin, ©hemann,
©ie reifen nun gu britt.
Sie madien bureß bie fcß.öne SBelt
Sie allerfcßönften gaßrten,
Sie junge ©attin lieft baßeim
gn Sern — bie Stnficßtgfarten. —

33ärner S8üß.

Dame Stacttmusik.
Saut Qnferat im „Slnjeiger ber ©tabt

)8ern" roirb bie ©tabtmufit 33ertt an
bem bon einem ißribaUSangleßrer ber»
anftatteten Saüfeft mitroirten.

• grau SRufita roat jeberjeit
5Re launenßafte Same :

©leieß ob Stapeüe fo unb fo,
Ob ©tabtmufit ißr Sîatne.
Sanpneiftcr aber jeberjeit
iBorjüglicß eg berfteßen
— Sefonberg aber, roenn fie roelfcß —-
ÜJlit Samen umjugeßen.

grau ©tabtmufit trägt jebergeit,
Sag ift begreifließ boeß,
911g tonangebenbe ißerfon
Sag SRägcßen etroag ßoeß. i

Unb bußlt ein ftäbtifeßer herein,
Db ©änger, Surner, ©cßüßcn,
Um ißre ©unft, fo pflegt ißm bag
©eroößnticß nießtg gu nüßen.

grau ©tabtmufit bag fRägcßcn. rümpfU ;

©prießt ßoßettgboK — gelaffen:
„geh bin boeß teine SRarfcßmufit,
Skrteßr nießt auf ber Straßen,
gu trampen burch bie halbe ©tabt,
Set Sturm unb ©onnenfdßein,
Stur, um bag fßublitum gu gießn,
Sag fällt boeß mir nießt ein.

®ommt aber SReifter !ftnij;eBcin
gm Sangotatt gefeßritten,
©o läßt fieß Same ©tabtmufit
Diicßt einmal lange bitten :

„SBer tonnte @ucß aueß roiberfteß'n,
gcß bin boeß eine Same!
Qcß maeße ©ueß jum Sansfcßutbatl
Sie gügigfte Oîctlame."

2lu, au!

©in Befannter befntfdjer ©cfdjäfts»
mann Bielf otel auf ffrenge Sittlid)feit
tnnerBalb fetner Pter SBänbe. Da nun
feine Brei Dödjter balb auf ben Dite!
„gräulein" ülnfprud) erbeben fönnen,
ging all fein Sebnen unb Dradjten ba»
bin, alle 3eitfd)riffen, bte fiftlid) gefäbr»
ben fönnen, ibren 5tugen 3U entreifeen.

Sdjon feit längerer 3eit erregte nun
ein befanntes SBibblatt, auf bas Ça»
milie D abonniert mar, nidjt nur burd>
3eicbnerifd)e Darftellung, nein, fogar
buret) tertlicbe ÜJtitteilungen ben böcbften
Wnftofe bes fittliib reinen ©bepaares. Der
SOtartu roar empört, in feinen beiligften
©efüblen Beriefet unb besbalb auib feine
©attin. 3m Çamilienrat tourbe befeblof»
fen, bie ßeitung 31t refiifieren, unb ber
SRann mit ber fttusfübrung bes 2?efd)Iuf=
fes bëtraut. ©r f^rieb besbalb an ben
33erlag: „Sie fdieinen fid) auf bem ©e»
biet ber IXnanftänbigfeiten einen Stamen
oerbienen 3U toollen. Das 23Iut mailt
mir nor ©mpörung unb id) barf 3bre
3eitung meiner Çamilie nidjt mebr un»
terbreiten. Senben Sie fie mir
besbaI6 3ufünftig an meine
© efdj äf ts abr ef f e."

Sdjnüfeler.

Druck und Verlag: Buchdrucker«! ßules Werder in Bern. — 5Ur die Redaktion: Dr. B. Bracher, Jillmendftraße 29, Bern.
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sEhlappeîlâubli
Energetik.

Die Energien sind konstant,
Die uns auf Erden Arbeit spenden;
Man predigt deshalb allerhand,
Damit wir diese gut verwenden.

Man streicht dabei die Höflichkeit,
Geschmack und Kunst und die Aesthetik,
Die Liebe auch insonderheit:
.Und dieses nennt sich Energetik

Man schafft vorerst ein Weltformat,
Dqs über allen Dingen waltet,
Wodurch ein Energetik-Staat
Sich ziemlich monoton gestaltet.

Man sieht bei jedem Buch nunmehr
Das schöne Wcltformat verwenden,
Und Oskar Wilde,, sowie Homer
Erscheinen in den selben Bänden.

Män baut auch alle Häuser gleich,
Man trägt natürlich Uniformen,
Es gibt in jeglichem Bereich
Die staatlich festgesetzten Normen.

Das ginge s o ja allgemein.
Doch ist der Mensch, was vorschriftwidrig,
(DaraN wird nichts zu ändern sein)
Bisweilen hoch, bisweilen niedrig.

Es werden für den Staat indes
Nur die Geeigneten erkoren:
So wird man, energiegemäß,
Dereinst im Weltformat geboren.

Sodian.

Ocppis vom Hansli.

Mir sy de o no am Läbe, der Hansli
und sy Mamma. I chönnt vo mym
Büebli en ähnlichi Gschicht erzelle, wie
Dir, liebi Jumpfer Dämperli, vom
Trudi brächtet heil im Chlapperläubli,
's letzt Mal. D'Polizei het is ne o
einisch hei'bracht, nachdem mer ne stun-
delang gsuecht und z'ganz Quartier g'a-
larmiert hei gha. Das isch vor zwöiehalb
Jahre gsi. Natürlich hei mer viel dervo
gredt, und der Hansli kennt vo der
Gschicht alli Details. Nume b'hauptet
jetzt dä vierjährig Chnopf, är bsinn
si no ganz guet: der Landjeger, rvone
uf em Arm Heitrage het, heig ä rote
Schnauz gha usw.

Aer isch äben-ä Phantast erster Gü-
ti. Ds Eschichtelose, ds Bilderluege und
ds Ewärbe füllt sy Tag us. Bald hei-
n-ihm's Amundsens Polarhünd a'ta und
näh sys ganz Jnterässe in Anspruch:
dr ganz Tag sött men-ihm erzelle: wo
si schlafe, was si frässe, ob nid der
Papa dem Amundsen eine chönnt ab-
chaufe. Bald isch er Elektrotechniker und
redt er vo Trochebatterie u Wasser-
batterie u Chupferdraht, und der Papa
mueh ihm es „Telepho" yrichte. De
wieder isch är en Ingscheniör, wo Use-
bahne u Brücke baut. De het er de der

ganz Tag e riesige Betrieb i syr Stu-
be: Uf em Tisch ä Plan, mit Ryh-
schiene und Farbebleistift usgfüehrt, der-
näbe us Bausteine e Brügg, die de

bim gschickt inszenierte Psebahnunglück
mueh ystürze. Wenn das g'scheh isch,
chunt der wichtigst Momänt. De springt
er a ds Telephon: „Brrr!" lüttet er
a. „Jngschenieur Binggeli isch hie; sä-
get, Eui Brügg isch y'gstürzt — Use-
bahnunglück — soll i se cho umemache?
— Ja? Guet, i füf Minute chume-n-i.
— Brrr!"

Hansli het o Sinn für Poesie. Zwar
— Värsli uswändig lehre? — Nei!
Das mühte re de scho nach sym Gschmack
sy — öppe: Sattelpost heißt mys Roh,
Schlegelgrind heiht mys Chind. Hinecht
vor em Mchlafe nach dem arbeitsryche
Tag het er no ne glücklichi Värsvaria-
tion etdeckt; i ghöre ne lang, zerst tut.
nachhär immer hübscheliger, rezitiere:
Chupferdraht heiht mi Magd, Chupfer-
draht heiht mi Magd Wo-n-i
nach eine Zytli bi ga luege, het er sä-
lig gschlafe, sy Trochebatterie fest a ds
Härgli drückt.

Mir wei ne dänk la schlafe; unter-
desse grüeht alli zäme im Chlapperläubli
sy glücklichi

Mamma.

iiocv^cìtsreìse.

Es war in Bern ein Musiker,
Der fleißig dirigierte,
Bis ihn Gott Amor endlich in
Der Ehe Hafen führte.
Das Fraueli war schön und gut
Und herzig und bescheiden,
Doch mochte sie das Dirigier'n
Im Ehestand nicht leiden.

Es war gerad' Konzertsaison,
Als beide Hochzeit machten,
Weshalb die Flitterwochen sie

Famos in Bern verbrachten.
Als die Saison dann abgeflaut
Und stiller ward die Zeit,
Da sprach der junge Ehemann:
„Jetzt frisch ins Reisekleid!
Wir sind zu viert, es will mein Freund
Die Freude mir bereiten,
Samt seiner lieben Ehefrau
Gardierend uns begleiten."

Doch sprach die junge Gattin jetzt
Zum Gatten sehr piquiert:
„Auf Hochzeitsreisen geht man doch

Zu zweit und nicht zu viert.
Und hochzeitreist du nicht mit mir
Ganz mutterseel'n allein,
So laß das Hochzeitsreisen ich
Viel lieber gänzlich sein. —

Gesagt, getan! Ein Weib, ein Wort!
Die Gattin ging nicht mit;
Und Freund und Freundin, Ehemann,
Sie reisen nun zu dritt.
Sie machen durch die schöne Welt
Die allerschönstcn Fahrten,
Die junge Gattin liest daheim
In Bern — die Ansichtskarten. —

Bärner Büß.

Name Slämusik.
Laut Inserat im „Anzeiger der Stadt

Bern" wird die Stadtmusik Bern an
dem von einem Privat-Tnnzlehrer ver-
anstaltcten Ballsest mitwirken.

Frau Musika war jederzeit
Ne launenhafte Dame:
Gleich ob Kapelle so und so,
Ob Stadtmusik ihr Name.
Tanzmcister aber jederzeit
Vorzüglich es verstehen
— Besonders aber, wenn sie welsch —-
Mit Damen umzugehen.

Frau Stndtmusii trägt jederzeit,
Das ist begreiflich doch,
Als tonangebende Person
Das Näschen etwas hoch.
Und buhlt ein städtischer Verein,
Ob Sänger, Turner, Schützen,
Um ihre Gunst, so pflegt ihm das
Gewöhnlich nichts zu nützen.

Frau Stadtmusik das Näschen. rümpfst s

Spricht hoheitsvoll — gelassen:
„Ich bin doch keine Marschmusik,
Verkehr nicht auf der Straßen.
Zu trampen durch die halbe Stadt,
Bei Sturm und Sonnenschein,
Nur um das Publikum zu ziehn,
Das fällt doch mir nicht ein.

Kommt aber Meister Knixebcin
Im Tangotakt geschritten,
So läßt sich Dame Stadtmusik
Nicht einmal lange bitten:
„Wer konnte Euch auch widersteh'n,
Ich bin doch eine Dame!
Ich mache Euch zum Tanzschulball
Die zügigste Reklame."

Au, au!

Ein bekannter bernischer Geschäfts-
mann hielt viel auf strenge Sittlichkeit
innerhalb seiner vier Wände. Da nun
seine drei Töchter bald auf den Titel
„Fräulein" Anspruch erheben können,
ging all sein Sehnen und Trachten da-
hin, alle Zeitschriften, die sittlich gefähr-
den können, ihren Augen zu entleihen.

Schon seit längerer Zeit erregte nun
ein bekanntes Witzblatt, auf das Fa-
milie T abonniert war, nicht nur durch
zeichnerische Darstellung, nein, sogar
durch textliche Mitteilungen den höchsten
Anstoh des sittlich reinen Ehepaares. Der
Mann war empört, in seinen heiligsten
Gefühlen verletzt und deshalb auch seine
Gattin. Im Familienrat wurde beschlos-
sen, die Zeitung zu refüsieren, und der
Mann mit der Ausführung des Beschlus-
ses betraut. Er schrieb deshalb an den
Verlag: „Sie scheinen sich auf dem Ge-
biet der Unanständigkeiten einen Namen
verdienen zu wollen. Das Blut wallt
mir vor Empörung und ich darf Ihre
Zeitung meiner Familie nicht mehr un-
terbreiten. Senden Sie sie mir
deshalb zukünftig an meine
G esch äfts adresse."

Schnüfeler.
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